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Bekanntmachung.
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Merſeburg, den 13. Februar 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Zur Kriegslage in Afrika.
Wenn das Sprichwort: „Gut' Ding braucht

Weile“ ſich bewahrheitet, ſo müßten die
Hoffnungen, die man in Lord Roberts ſetzt,
in Erfüllung gehen, denn er hat lange
gezögert, an die Front abzugehen. Am
10. Januar in Kapſtadt eingetroffen, iſt der
Marſchall erſt am vorigen Freitag, den 9. d.,
bei der Heeresabtheilung Lord Methuen's
am Modderriver eingetroffen. Wohl waren
erſt Verſtärkungen abzuwarten, der Trans-
portdienſt zu organiſiren 2c., aber gerade
dieſen wichtigen Theil der Arbeit hätte der
Ober kommandant mit gutem Gewiſſen ſeinem
Stabs Chefs Lord Kitchener überlaſſen
können, der ſich auf dieſem Gebiete während
des Sudan Feldzuges große und unbeſtrittene
Verdienſte erwarb. Es hat faſt den Anſchein,
als hätte der greiſe Marſchall die Kapſtadt,
wo er wohl denſelben Komfort wie als
Militär- Kommandant von Jrland in Dublin
vorfand, erſt unter dem Eindrucke der dritten
Niederlage Buller's am Tugela verlaſſen, um
ſelbſt nach dem Rechten zu ſehen. Eine
Folge dieſes Zuſammentreffens der Abreiſe
Roberts mit dem letzten Mißerfolge Buller's
dürfte es auch ſein, daß in und außerhalb
Englands von dem Beginne des „neuen
großen Krieges“, welchen Roberts eröffnen
ſoll, eine Beſſerung der Situation der Eng-
länder auch bei Ladyſmith erwartet wird.

Theil der in Natal ſtehenden Buren bewegen
werde, nach dem Freiſtaat zu ziehen. Die
Ereigniſſe werden wohl bald zeigen, ob dieſe
Rechnung ſtimmt. Bisher haben die
republikaniſchen Krieger ſo viel Disciplin
und ſo großen Gehorſam ihren Führern
gegenüber an den Tag gelegt, daß man nicht
annehmen kann, ſie werden jetzt, wo der
entſcheidende Tag für Ladyſmith endlich
gekommen iſt, gleichſam im letzten Augenblicke
verſagen.

Was ſollte auch die Freiſtaatler bewegen,
gerade jetzt heimzukehren? Bei Ladyſmith
und am Tugela vertheidigen ſie ihre Heimath,
indem ſie General Buller verhindern, über
die Drakenberge in den Oranje-Freiſtaat
einzudringen, ebenſo wirkſam wie die Buren,
die bei Stormberg dem General Gatacre und
bei Colesberg dem General Clements die
Spitze bieten. Die Burentruppen haben auch
bisher genügt, um ihre zu Anfang des
Krieges jenſeits des Oranjefluſſes, alſo
bereits in der Kapkolonie, eroberten Poſitionen
allen Angriffen gegenüber zu vertheidigen.
Selbſt die Verſtärkungen, welche die Engländer
im nördlichen Kapland erhielten, haben dieſe
Verhältniſſe nicht zu ändern vermocht.

Die Gefahr könnte alſo nur von der
Kolonne Lord Methuen's kommen, die auf
dem Wege, Kimberley zu entſetzen, am
11. Dezember bei Maggersfontein eine ſo
empfindliche Niederlage erlitten hat, daß ſie
durch volle zwei Monate unthätig verbleiben
mußte. Zu Lord Methuen's Kolonne hat ſich
nun auch Marſchall Roberts begeben, nachdem
ſchon vorher zahlreiche Verſtärkungen nach
dem Lager am Modderriver dirigirt worden
waren. Hier iſt dann auch die Aktion er-
öffnet worden, die allerdings in erſter Linie
dem Entſatz von Kimberley, wo die Noth der
Belagerten bereits den höchſten Grad erreicht

denken, die ihm von den engliſchen Journalen
zugeſchriebene Abſicht auszuführen und auf
Bloemfontein, die Hauptſtadt des Freiſtaates,
zu marſchiren. Jm Süden oder im Südoſten
von Kimberley iſt daher die nächſte Schlacht
zu erwarten. Beide Gegner haben ſich bereits
ſeit längerer Zeit auf dieſen Entſcheidungs-
kampf gerüſtet. Lord Roberts hat der Ko-
lonne Methuen anſehnliche Verſtärkungen zu-
gewieſen und es dürften heute, ſo berechnet
die Wiener „Neue Freie Preſſe“ im Gegen-
ſatz zu den engliſchen Blättern, welche
45 000 Mann unter Roberts ſtehen laſſen,
zwiſchen dem Modderfluß und der Oranjeriver-
Station etwa 24 Bataillone Jnfanterie, 6
Kavallerie-Regimenter und 4 Freiwilligen-
korps, zuſammen 20--24000 Mann mit
nahezu 80 Geſchützen vereinigt ſein. Dieſe
Streitkräfte werden aber kaum in ihrer Ge-
ſammtheit zu der Offenſive auf die Stellungen
der Burs Verwendung finden können, da ein
nicht unbedeutender Theil derſelben zum
Schutze der rückwärtigen Verbindungen der
Armee, welche durch inſurgirtes Gebiet laufen,
zurückbleiben dürfte. Die Buren haben die
entſcheidenden Kämpfe durch eine verſtärkte
Beſchießung von Kimberley eingeleitet, offen-
bar in der Hoffnung, dieſe Stadt noch vor
der Eröffnung der Offenſive des Marſchalls
Roberts zur Kapitulation zu zwingen, eine
Hoffnung, die ſich jedoch nicht erfüllt hat.
Andererſeits hat General Cronje ſeine
befeſtigten Stellungen nördlich des Modder-
River neuerdings verſtärkt und dieſelben
in öſtlicher Richtung ausgedehnt, was
darauf ſchließen läßt, daß er im Falle der
Niederlage in der bevorſtehenden Schlacht es
verſuchen wird, ſeinen Rückzug derart einzu-
richten, um Bloemfontein um das Gebiet
des Freiſtaates gegen die Jnvaſion durch
die Truppen Roberts zu decken und den

mit dem Hauptkorps zu vereinigen. Dic
Schlacht bei Maggersfontein am 11. Dezember
ſoll übrigens von 1000 erſtklaſſigen Burs-
ſchützen gewonnen worden ſein, die in Der
Ebene liegend, 1500 Engländer niedergeſtreckt
haben, während die übrigen auf den Höhen
poſtirteu Streitkräfte Cronje's, ohne einen
Schuß abzugeben, dem Kampfe nur als Zu-
ſeher beiwohnten. Die Buren werden in dem
bevorſtehenden Kampfe ihr Heil gewiß wieder
in der Defenſive ſuchen und in derſelben
ihre Stärke neuerdings bewähren.

Der Ausgang des Kampfes, der ſich in der
Gegend von Kimberley abſpielen wird, dürfte
das Schickſal von Ladyſmith, wenn es nicht
ſchon früher kapitulirt, entſcheiden. Werden
die Buren unter Cronje geſchlagen, was aber
ſehr zu bezweifeln iſt, und erſcheint die Jn-
vaſion des Oranje-Freiſtaates unvermeidlich,
dann allerdings werden viele Burghers zur
Vertheidigung ihres häuslichen Herdes und
zum Schutze von Weib und Kind nach der
Heimath eilen. Bis dahin hat es aber keine
Gefahr, daß ſie die Fahnen Joubert's vor
Ladyſuith verlaſſen. Die Gerüchte, daß
Joubert, der ſich bisher als überlegter und
gewiegter Kriegsmeiſter erwieſen hat, ſeine
Aktion zerſplittern ſollte, dürfen demnach auch
nicht ernſt zu nehmen ſein. Joubert's Be-
ſtreben muß nach wie vor dahin gerichtet ſein,
die Kapitulation von Ladyſmith zu erreichen,
um jene 10000 Mann, welche gegenwärtig
durch die Cernirung feſtgehalten ſind, frei zu
bekommen. Alle Gerüchte, welche von einer
Offenſive der Buren wiſſen wollen, ſind daher
ſchwer zu glauben. Wenn Joubert den Tugela-
fluß in der Nähe von Colenſo überſchritt
und die Fähre bei der Bloysfarm beſetzte,
ſo hat er dies offenbar gethan, weil er,
nachdem General Buller ſein Hauptquartier
wieder nach Chiveley nächſt Colenſo verlegte,

(8. Fortſetzung.)
Trotz der geſchlitzten, gepufften, umwundenen

Tracht hob ſeine Figur ſich kraftvoll und
kernig hervor, und nur die unzähligen Falten
in ſeinem gebräunten Geſicht, nebſt dem
langen, graugelblichen Bart, an dem Wind
und Wetter ſchon lange mit Wuth gezauſt
zu haben ſchienen, verriethen ſeine Jahre.
Schief auf dem Kopfe hatte er einen mächtigen
Hut, der geſchlitzt und gepufft war gleich dem
Gewand, und von dem eine einzelne geknickte
Pfauenfeder mit verblaßtem Glanze herunter-
hing. Eine lange und ſchwere Hakenbüchſe
hatte er neben ſich an einen Baum gelehnt;
auf der Erde davor lagen eine Blechhaube,
ein Ringkragen und allerlei anderes Kriegs-
geräth, das ihn in der Schlacht beſchirmte,
das er jetzt aber beim friedlichen Marſch
zuſammengeſchnürt mit ſich führte. Jm
Augenblick ſpielte das Abendlicht freundlich
auf dem kriegeriſchen Metall und ließ auch
das gewaltige Dolchmeſſer blitzen, das der
Landsknecht einer ſchweren Scheide an ſeinem
Gürtel entnommen hatte, um es zur fried-
lichen Zertheilung ſeiner Abendmahlzeit zu
benutzen.

In ſeiner Tracht paßte das junge Mädchen
zu ihm, das ein wenig abſeits auf dem
Baumſtamm ſaß. Sie trug ein rothbraunes,
keckes Gewand, mit ſchwarzen Bändern
geziert; auch bei ihr waren die Aermel

Aehnlichkeit ein Ende. Dort war das Alter,
vereint mit den Spuren des Kampfes gegen
Menſchen und Elemente, hier war die Jugend,
friſch, blühend und hell. Ein krauſes, wider-
ſpenſtiges Blondhaar wollte ſich dem Hute
nur übel fügen und umgab die zartfarbige
Stirn mit feinem Lockengeringel. Die großen,
blauen Augen aber ſchimmerten in einem
feuchten, verſchwimmenden, ſehnfüchtigen
Glanze, wenn ſie, wie gerade jetzt, ruhig
hinaus in die Ferne blickten.

Das Mädchen hatte ſeine Mahlzeit ſchon
beendet, und ſaß, ohne ſich zu rühren und
ohne zu ſprechen zwiſchen den Händen, die
in ihrem Schoße ruhten, hielt ſie einen
Weidenzweig, den ſie bei der Wanderſchaft
abgeriſſen haben mochte, und der mit ſeinen
zarten, ſilberweiß leuchtenden Kätzchen den
nahen Frühling verkündete.

Gleich ihr blieb auch Laurentius ohne
Regung und Laut; er athmete mühſam, aber
ohne Ton, während er daſtand und die lieb-
liche Frauenerſcheinung betrachtete, die ſo
plötzlich vor ihm aufgetaucht war und mit
ihrem Reiz ihn gleich völlig umſponnen
hatte. Hier vor ſich hatte er ein Weib, zart,
milde und gütig von Ausſehen, wie es in
ſeinen wachen Träumen ihm oft erſchienen
war, wenn er knieend vor dem Altar gelegen
hatte, und wenn das Bild der heiligen Jung-
frau vor den halb nur verſtandenen Regungen

Menſchlichen nicht entrückt war, das lächeln
konnte und reden und küſſen! Ein Schauder
hatte ihn überlaufen, wenn ſeine Gedanken
ſich ſo weit verirrt hatten, und in der Ein-
ſamkeit der Zelle war die Geißel, von eigener
Hand geſchwungen, ſchwer auf den nackten,
blutigen Rücken niedergefallen. Aber die
Schmerzen des Körpers hatten das Verlangen
der Seele nicht getilgt; wieder und wieder
hatten dieſe Bilder, dieſe Gedanken, dieſe
verderblichen Träume ihn heimgeſucht und
gepeinigt. Bis dann die Schriften des Mönches
von Wittenberg den Aufruhr in ſeiner Bruſt
zu hellen Flammen angefacht hatten,“ bis er
den zertrümmerten Mauern ſeines Kloſters
entflohen war, um nun durch den ſproſſenden,
lockenden Frühling einem neuen Leben ent-
gegen zu wandern. Und jetzt, in dieſem Augen-
blick war ſein Traum in Erfüllung gegangen:
hier ſah er es vor ſich, was ihn geängſtigt
und beſeligt, was mit Jubel und Reue, mit
Verlangen und Scheu ſeine Seele erfüllt
hatte: von Angeſicht zu Angeſicht durfte er
es ſchauen, das lebende, athmende Wunder
der Schöpfuug, das Weib!

Oft genug hatte er ſchon Frauen erblickt,
wenn er vom Kloſter hinausgeſandt worden
war zu den anderen Menſchen. Aber noch
keine hatte ſo ſehr dem Bilde entſprochen,
das wie eine verborgene; ſorgſam gehütete
Blüthe dort in Einſamkeit und Weltabge-

Allgemein wird nämlich angenommen, daß hat, gelten dürfte. Erſt wenn Lord Roberts ſüdlich des Oranjefluſſes im Kapland befind einen neuen Angriff auf Colenſo, einen
die Bedrohung des OranjeFreiſtaates durch die Schaaren Cronje's niedergekämpft und lichen Burenabtheilungen zu ermöglichen, vierten Entſatzverſuch an derſelben Stelle,
die von Roberts geführten Kolonnen einen l Kimberley entſetzt haben wird, kann er daran l ebenfalls den Rückzug anzutreten und ſich wo am 15. Dezember der erſte Tugela-Ueber-

D Mö cö w Il gepufft und gebauſcht, der große, rothe, dem ſeiner jungen, fehnſüchtigen Seele ver- ſchiedenheit in ſeiner verſchloſſenen Seeleer on von a zenried. des Landsknechts ähnliche Hut ſaß ſchief- ſchwunden war, um einem lächelnden, emporgeſproßt war. Jn dieſen Zügen meinte

e dopfe wi i it irdiſche ö i ie Mi in dieſ die Güte zuNovelle von Robert Kohlrauſch. verwegen auf dem Kopfe wie bei ihm. Mit irdiſchen Geſchöpfe Platz zu machen. Einem er die Milde, in dieſen Augen d üte zb ſch dieſen äußerlichen Dingen aber hatte die Weſen, das der Heiligen ähnlich, aber dem finden, die ihn vor dem Bilde der Gottes-
mutter auf die Kniee gezwungen hatten; aber
hier war es kein Bild, hier waren Blut, Fleiſch
und Leben!

Jn ſeiner ſtummen Erregung war er einen
Schritt beiſeite getreten und hatte einen dürren
Zweig zerbrochen, der auf dem Boden lag.
Das leiſe Geräuſch ließ den Landsknecht
emporblicken, während das Mädchen es nicht
vernommen zu haben ſchien. Ueber das Ge-
ſicht des Alten flog ein behagliches Lächeln,
das durch alle die feinen Falten der Haut
dahinſpielte.

„Schau nur, Maria,“ ſagte er mit einer
rauhen, gutmüthigen Stimme, „wir haben
Geſellſchaft gekriegt. Sieh Dir den Raben
an, der da zu uns herangeflattert iſt; ſollteſt
die Federn noch kennen, meine ich. Die Raben
wiſſen, wo's ein Freſſen für ſie giebt, willſt
Du Futter haben, Du Schwarzer

Ein Stück ſeines Brotes hatte er auf die
Spitze des Meſſers geſpießt und hielt es dem
Mönch entgegen. Auf die Worte des Alten
ſah auch das Mädchen empor, und ihr Geſicht
verwandelte fich ſeltſam, als nun Leben in
ihren Zügen erwachte. Wie von Spott und
Ausgelaſſenheit zuckte es um den Mund, der
ſich ein wenig öffnete und die weißen Reihen
wohlgeordneter Zähne blicken ließ. Der
Glanz entfloh aus ihren Augen, und ſprühende
Lebensluſt blitzte daraus hervor.

(Fortſetzung folgt.)
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gang erfolgen ſollte, erwartet. Was nun
gar die Jnvaſion des Zululandes und die
Bedrohung des Hauptortes deſſelben, Eskowe,
durch Burentruppen anbelangt, ſo mag dies
eine vorbereitende Maßregel für jene Zeit
ſein, wo nach der eventuellen Kapitulation
Ladyſmiths General Joubert möglicherweiſe
die Offenſive gegen den Süden der Natal-
Kolonie eröffnen könnte. Heute hätte aber
ein Erfolg bei Eskowe, das 150 Kilometer
ſüdöſtlich von Ladyſmith liegt, nur ganz
nebenſächliche Bedeutung, und darum muß
auch angenommen werden, daß der Ritt der
Burs ins Zululand wenigſtens vorläufig nur
Fouragirungen und Requiſitionen zum
Zwecke hat.

Noch immer bleiben ſomit Kimberley und
Ladyſmith die beiden Brennpunkte der ſtra-
tegiſchen Situation auf dem ſüdafrikaniſchen
Kriegsſchauplatz. Die Ereigniſſe, die ſich
binnen wenigen Tagen bei dieſen beiden
Orten vollziehen müſſen, werden entſcheidend
ſein für den weiteren Verlauf des Krieges.

14. Februar. Ueber die
Niederlage der Engländer bei Colesberg
wird der „Daily Mail aus Rensburg
telegraphirt: Der Feind zeigte große Energie

London,

und marſchirte über Naauwport gegen die
engliſche Flanke. Während mehrerer Tage
fanden heftige Gefechte bei den Außenlagern
der engliſchen Flanken ſtatt. Am 12. Febr.

die Buren das Worceſter- Regiment
ſüdöſtlich von Colesberg an und der Kampf
dauerte den ganzen Tag. Nach dem Ein-
tritte der Dunkelheit wurde der Rückzug
der Engländer auf Rensburg für nothwendig
gehalten. Die Verluſte ſind noch unbekannt.
Auf der weſtlichen Flanke kämpften die
weſtauſtraliſchen Truppen. Sie wehrten ſich
gegen eine große Uebermacht. Jn der Nacht
kehrten ſie auf Rensburg zurück. Man
glaubt, die Buren wollen die Verbindungs-
linie zwiſchen De Aar und Oranje-River ab-
ſchneiden.

London, 14. Februar. Die Schwächung
der engliſchen Poſition bei Rensburg zu
Gunſten der Modder-Konzentration ſcheint ſich
bereits bitter zu rächen. Die erfolgreiche
Buren-Offenſive dort gefährdet ernſtlich die
wichtige Verbindung Naauwport-De Aar. Man
erwartet hier, daß Buller, der ſein Haupt-
quartier nach Chieveley verlegt hat, den
nächſten Angriff gegen den Jnhlaweberg
richten wird.

London, 15. Februar. Feldmarſchall
Roberts telegraphirt aus Dekils Drift
vom 14. ds. Mts. General French erzwang
mit drei Brigaden Kavallerie, Artillerie und
berittener Jnfanterie den Uebergang über
den Modderfluß bei Klip-Drift, 25 Meilen
von hier, beſetzte die nördlich davon gelegenen
Berge und nahm drei Lager der Buren ein.
Jnzwiſchen beſetzte General Gordons Brigade
zwei Furthen und nahm zwei Lager der
Buren in weſtlicher Richtung. General French
fand geringen Widerſtand. Die Verluſte
waren gering. Die Aktion wurde vorzüglich
ausgeführt, wenn man die drückende Hitze
und den blendenden Staub in Betracht zieht.
Die 6. Diviſion geht auf der Nordſeite des
Rietfluſſes bei Waterval Drift vor zur
Unterſtützung der Kavallerie. Die 7. Diviſion
ſteht noch hier, ſie marſchirt heute Nach-
mittag ab. 4 Offiziere und 53 Mann ſind
vom Hitzſchlage betroffen worden.

London, 15. Febr. General Roberts
zog am Modder Riet Fluß Kelly Kenny's
Diviſion und die Truppen ſämmtlicher Reſerve-
lager in der Kapkolonie heran, ſo daß er
über reichlich 50000 Mann, nach engliſch-
militäriſchen Angaben, verfügt. Er überſchritt
den Modderfluß, 20 reſp. 30 Kilometer öſtlich
von Modderſtation, nächſt der Straße Jacobs-
dal-Boshof, mit ſeinen Haupttruppen, um
Cronje's linke Flanke bei Maggersfontein mit
erdrückender Uebermacht umgehend, direkt nach
Kimberley zu marſchiren, während ein Schein-
angriff deſſen Front feſthält, die Kavallerie
die Straße nach Bloemfontein bedroht und
die Freiſtaatler bei Jacobsdal beſchäftigt.

London, 15. Februar. Aus Lady-
ſmith liegen durch Couriere gebrachte
Meldungen bis zum 9. Februar vor; die-
ſelben erwähnen nicht, ob Pferdefleiſch gegeſſen
wird, behaupten jedoch, es ſei noch Nahrung
auf erhebliche Zeit vorhanden; am 4. Febr.
wurde ein Armeebefehl erlaſſen, welcher die
Garniſon vor Ueberrumpelung durch die
Buren warnt, die in britiſchen Uniformen
und mit britiſchen Hornſignalen eine britiſche
Entſatzkolonne ſimuliren würden. Herbert
Foß, ein bekannter Nataler Radfahrer, früher
in Harryſmith, wurde vom Kriegsgericht in
Ladyſmith zu einem Jahr Zuchthaus ver-
urtheilt, weil er unter engliſchen Soldaten
entmuthigende Mittheilungen ausſtreute. Er
hatte beſtritten, daß, wie man den Soldaten

erzählte, Präſident Steijn von den Frei-
ſtaatlern mit Erſchießen bedroht wurde, weil
er den Freiſtaat in den Krieg verwickelt
habe, und daß Steijn ſchleunigſt nach
Pretoria fliehen mußte.

London, 15. Februar. „Morning
Herald“ erfährt: General Buller ſolle mit
einer ſtarken Diviſion von Chiveley nach
Durban, von da über Kapſtadt nach de Aar
gehen, um von dort aus einen Flanken-
marſch gegen die Buren auszuführen.
General Warren ſolle mit einer hinreichenden
Streitkraft die Buren bei Ladyſmith feſt
halten, bis der neue Feldzugsplan von Lord
Roberts zur Ausführung gelangt iſt.

London, 15. Februar. „Morning
Leader“ meldet aus New-York, daß der
Dampfer „Ozeanik“ mit 500 Emigranten,
unter denen ſich 350 junge Engländer
befanden, eingetroffen ſei. Der Zollaufſeher,
welcher über die ungewöhnliche Zahl der
Engländer überraſcht war, leitete eine
Unterſuchung ein, welche ergab, daß die
jungen Engländer aus Furcht vor der Ein-
führung der allgemeinen perſönlichen Wehr-
pflicht England verlaſſen haben. Man
glaubt in New-York, daß eine allgemeine
Auswanderung der jungen Engländer ſtatt-
finden wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute nach
Hubertusſtock abgereiſt und Nachmittags
dort eingetroffen. Der Aufenthalt iſt für
mehrere Tage berechnet. Jn der Begleitung
des Kaiſers befinden ſich: Hofmarſchall
Freiherr v. Egloffſtein, Leibarzt Generalarzt
Dr. v. Leuthold und die Flügeladjutanten
Oberſtleutnant von Jacobi und Major
Freiherr von Berg. Außerdem erſcheinen
als Gäſte des Kaiſers General der
Kavallerie Graf Schlieffen, Admiral Holl-
mann und Geheimrath Profeſſor Slaby. Die
Kaiſerin wird, wenn die Unpäßlichkeit der
jüngſten Prinzen ſich bis dahin gehoben hat,
am Montag ebenfalls nach Hubertusſtock
reiſen.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen erzählt
wurde, hat der Finanzminiſter Dr. v. Miquel
den Wunſch ausgeſprochen, daß die erſte Leſurg
des Geſetzentwurfs über die Beſteuerung der
Waarenhäuſer im Abgeordnetenhauſe bis
auf das Ende der nächſten Woche verſchoben
werde, weil er perſönlich daran theilnehmen
wolle.

Nach der Novelle zur Gewerbe-
ordnung vom 26. Juli 1897 wird der
Zeitpunkt, mit welchem der größere Theil der
Novelle in Kraft tritt, kaiſerlicher Verordnung
vorbehalten. Dem Bundesrath iſt nun der
Entwurf einer kaiſerlichen Verordung zu-
gegangen, wonach die Beſtimmungen über
die Bildung der Hand werkskammern
mit dem 1. April ds. Js. in Kraft treten.
Dagegen ſollen die Beſtimmungen über die
Befugniß zur Ausbildung von Lehrlingen
und die Bildung von Ausſchüſſen für
Geſellen prüfungen erſt am 1. Januar
1901, und die Beſtimmungen über die Er-
theilung des Meiſtertitels erſt am
1. Oktober nächſten Jahres in Kraft treten.

Kiel, 15. Febr. Prinz Heinrich iſt
nach 26 monatiger Abweſenheit in die feſtlich
geſchmückte Stadt und in ſein heimiſches
Schloß am Meer wieder eingezogen. Jn
ſeiner Begleitung befanden ſich Prinz
Waldemar, der dem Vater bis Altona ent-
gegengefahren war, ſowie der perſönliche
Adjutant des Prinzen, Korvettenkapitän von
Witzleben. Auf dem Bahnhof hatten Flagg-
offiziere und Stabsoffiziere, ſämmtlich in
Paradeuniform, ſowie eine Ehrenkompagnie
des Seebataillons mit Muſik Aufſtellung
genommen. Der Prinz begrüßte die
Admirale, ferner den Oberpräſidenten Staats-
Miniſter von Köller und den Oberbürger-
meiſter Fuß durch Händedruck und äußerte
letzterem gegenüber, er freue ſich, den
Boden der heimiſchen Stadt wieder unter den
Füßen zu haben. Prinz Heinrich ſchritt darauf
die Front der Ehrenkompagnie ab und über-
reichte dem die Kompagnie befehligenden
Hauptmann von Buſſe im Namen des Kaiſers
für das Seebataillon zwei Fahnenbänder, als
Zeichen dafür, daß auch in der Ferne das
Heer und die Marine zuſammengewirkt hätten.
Die Fahnenbänder tragen auf blauem Seiden-
grunde in Goldſtickung eine Widmung, be-
ziehungsweiſe das Bild des chineſiſchen
Drachens. Der Prinz, der Admiralsuniform
mit Paradehut trug, beſtieg dann mit dem
Prinzen Waldemar einen offenen Hofwagen und
fuhr, auf ſeinem Wege fortwährend von dem
Spalier bildenden Publikum durch laute
Hurrahs begrüßt, in das Königliche Schloß.

Stadt und Umgebung waren Abends
wahrhaft glänzend illuminirt, beſonders die
Reichsbank und Rathhaus, ſowie am jen-
ſeitigen Hafenufer die Kaiſerliche und die
Krupp'ſche Werft. Auch die Kriegsſchiffe,
die in farbigem elektriſchen Licht die Jni-
tialen des heimgekehrten Prinzen in den
Maſten zeigten, gewährten auf der dunklen
Waſſerfläche einen großartigen Anblick. Prinz
Heinrich fuhr mit dem Prinzen Waldemar
durch die Straßen der Stadt und längs des
Hafens, gefolgt von enthuſiaſtiſchen Zurufen
der Bevölkerung.

Großbritannien.
London, 15. Februar. Jn einem Ar-

tikel der „Times“ über die Meldung bezüglich
des ruſſiſchen Vorſtoßes in der Richtung
auf Herat heißt es: Man kann kaum
zweifeln, daß die ruſſiſche Regierung zu der
Anſicht gelangt iſt, jetzt ſei der pſychologiſche
Moment gekommen, wo durch eine aktive
Demonſtration ein Druck auf das britiſche
Auswärtige Amt ausgeübt werden könne.
Das Blatt meint, das wahrſcheinlichſte Ziel,
welches Rußland mit ſeiner Truppenkonzen-
tration bei Kuſchk verfolge, ſei lediglich, den
Gewinn einiger Punkte, z. B. in Perſien und
ſonſtwo, ſich zu erleichtern. Das Blatt fügt
hinzu: Wir müſſen bereit ſein, unſere eigenen
Intereſſen im perſiſchen Golfe und im ſüd-
lichen Perſien gegen die ganze Welt zu ver-
theidigen.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 15. Februar.)

Am Bundesrathstiſch: Dr. von Buchka, von
Thielen.

Bei ſchwachem Beſuch erledigte das Haus zunächſt
die noch ausſtehenden Reſte des Kolonialetats
und des Auswärtigen Amts, wobei die Forderung
zur Erwerbung eines Dienſtgebäudes für das Kolonial-
amt geſtrichen wurde, und ging ſodann über zur
zweiten Leſung des Etats der Reichseiſenbahnen.
Hierzu lag eine von der freiſinnigen Volkspartei
vorgeſchlagene Reſolution vor: 1. Auf baldmög-
lichſte Verbilligung und Vereinfachung der Perſonen-
tarife und 2. auf Herabſetzung des Militärtarifs
für Urlauber von 1,5 auf 1 Pfennig das Kilometer.
Die Berathung über dieſe Reſolution nahm den
größten Theil der Sitzung in Anſpruch.

Miniſter von Thielen trat der Reſolution ent-
gegen. Die Regierung erkenne zwar das Bedürfniß
einer Vereinfachung, nicht aber das einer Verbilligung
der Perſonentarife an. Die Tarife ſeien bei uns
höher als in den meiſten andern Ländern. Auch
ſei die Herabſetzung des Tarifs für Urlauber nicht
gerechtfertigt.

Nach mehrſtündiger Debatte, in der von konſer
vativer Seite das Bedürfniß einer Herabſetzung der
Perſonentarife beſtritten wurde, während die Linke
dafür eintrat, wurde die Berathung hierüber ge-
ſchloſſen. Die Abſtimmung findet erſt in dritter
Leſung ſtatt.

Beim Kapitel „Betriebsverwaltung“ wünſcht
Abg. Haus den Erlaß eines Verbots, betreffend

Sammlung von Ehrengeſchenken unter den Beamten.
Geheimrath Glöckner erwidert, ein ſolches Ver-

bot ſei bereits erlaſſen.
Abg. Werner macht Wünſche geltend, betreffend

die Aufbeſſerung der Lage verſchiedener Beamten-
klaſſen, ſo der Betriebsſekretäre, der Telegraphiſten,
der Lokomotivführer und der Lademeiſter.

Abg. Dasbach (Ct.) tritt für die Beſſerſtellung
der Telegraphiſten bezw. für eine Gleichſtellung der
Eiſenbahntelegraphiſten mit denen der Poſt ein.

Geheimrath Glöckner erwidert, daß er eine ſolche
nicht in Ausſicht ſtellen könne. Auch den Wünſchen
auf Beſſerſtellung der anderen Kategorien könne die
Verwaltung nicht entgegenkommen, weil die Gehalts-
aufbeſſerung erſt vor zwei Jahren zum Abſchluß
gekommen ſei.

Hierauf wird der Reſt des Ordinariums bewilligt
und die Weiterberathung auf Freitag vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sttzung vom 15. Februar.)

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Rheinbaben und
Komnmiſſare.

Bei gut beſuchtem Hauſe wurde heute die zweite
Leſung des Etats des Miniſteriums des Jnnern
beim Titel „Miniſtergehalt“ fortgeſetzt.

Zunächſt trat der Abgeordnete für Ragnit-
Pillkallen, Brämer ffreik.), den geſtrigen Aus-
führungen des Abg. Kopſch entgegen und ſtellte feſt,
daß der „Volksfreund“ ein von Gottesfurcht,
Königstreue und Pietät getragenes Unternehmen
ſei; die äußerſte Linke ſei mit der Sozialdemokratie
Hand in Hand gegangen, die Behörden verdienten
Dank dafür, daß ſie die Konſervativen im Kampfe
gegen die Sozialdemokratie unterſtützt hätte.

Sodann wandte ſich die Debatte wieder der
Tags zuvor bereits erörterten Frage „Bund der
Landwirthe und Sozialdemokratie“ zu. Die Abg
Rickert und Dr. Barth wiederholten die geſtern
ſchon aufgeſtellte Behauptung, daß der Bund der
Landwirthe gefährlicher ſei als die Sozialdemokratie,
und daß die letztere Anſpruch auf Gleichberechtigung
mit anderen Parteien habe.

Dieſer Auffaſſung traten die Abg. Dr. Arendt
und Frhr. v. Zedlitz mit größter Schärfe ent-
gegen. Der erſtere wies auf den engen Zuſammen-
hang zwiſchen Mancheſterthum und Sozialdemokratie
hin und legte dar, daß der Bund mit ſeiner ſtraffen
Organiſation. die feſteſte? Stütze des Staates ſei.

Frhr. v. Zedlitz erinnerte an verſchiedene Urtheile
des Oberverwaltungsgerichts, die die Zugehörigkeit
der Beamten zur Sozialdemokratie in Anbetracht
des revolutionären Charakters der letzteren für
unvereinbar erklärten. Hiernach ſei es auch Pflicht
der Behörden, die Sozialdemokraten mit allen
Mitteln zu bekämpfen.

Abg. Frhr. v. Wangen heim warf die Frage
auf, weshalb die Linke ſich denn immer mit dem
Bunde der Landwirthe beſchäftige, da der „Nordoſt“
ihr doch ſehr viel näher ſtehe. Er begreife auch
nicht, warum die Linke ſich ſo ſehr über die
Oppoſition entrüſte, die der Bund in einigen
Fragen, z. B. bei den Handelsverträgen und der
Kanalvorlage der Regierung mache. Die Linke
mache gewerbsmäßig Oppoſition und könne darin
von Niemand übertroffen werden. Faſſen Sie
nach links gewendet) ſich doch an Jhre eigene
Naſe. Zur ſozialdemokratiſchen Frage ſprach Redner
ſich dahin aus: So wenig wie ich in meinem
Hauſe einen Brandſtifter dulde, darf der Staat es
dulden, daß unter ſeiner Aegide eine Partei zur
Regierung kommt, die ihn ruiniren will. Beifall
rechts.)

Nächſte Sitzung: Freitag.

Zur Flottenvorlage.
Köln, 14. Februar. Die ultramontane

„Volkszeitung“ ſchreibt heute zur Deckungs-
frage bezüglich der Flottenvorlage: Das
Centrum habe gegen die Reichsflottenſteuer,
die als Reichseinkommenſteuer oder als
Reichsvermögensſteuer mit entſprechender
Progreſſion nach oben erhoben würde, nichts
einzuwenden. Hier käme nur ein föderaliſtiſches
Bedenken in Betracht. Vielleicht laſſe ſich
dieſes dadurch beheben, daß ſeitens des Reiches
lediglich die Grundſätze für die Beſchaffung
des allfälligen Bedarfs feſtgelegt würden, die
Aufbringung des erforderlichen Steuer-
quantums aber den Einzelſtaaten unter
Anpaſſung an deren direkte Steuerſyſteme
überlaſſen bliebe.

Rom, 14. Februar. Der „Oſſervatore
Romano“, das Organ des päpſtlichen Stuhles,
drückt die lebhafte Hoffnung aus, daß die
Flotten-Vorlage vom Reichstage angenommen
werde. Die europäiſche Lage laſſe eine ſtarke
Flotte für Deutſchland unentbehrlich erſcheinen.
Auch das Centrum verkenne dies keineswegs
und werde ſich in der Kommiſſion leicht mit
der Regierung verſtändigen, falls dieſe
befriedigende Aufſchlüſſe über die finanzielle
Seite der Frage gebe.

Zum Kohlenarbeiterſtreik
liegen heute folgende Meldungen vor:

Halle a. S., 15. Februar. An die
Werksbeſitzer iſt eine Eingabe der Braunkohlen
bergleute abgeſandt worden, deren wichtigſte
Forderungen folgende ſind: 1. Eine Lohn-
zulage von 10 pCt. für alle Arbeiten über
und unter Tage. 2. Vom 1. April 1900 iſt
die eigentliche Arbeitszeit um eine Stunde zu
verkürzen. 3. Möglichſte Ausgleichung der
Gedingſätze nach dem Grundſatze: Für gleiche
Arbeit iſt auch der gleiche Lohn zu zahlen.
4. Beſſere Wetterventilation, durchgeführt bis
vor den Oertern. 5. Einrichtung von aus-
reichenden Waſchanſtalten (Einzelbrauſebäder)
und erwärmten Umkleideräumen; Stellung
von Verbandsſtoffen und Transportwagen für
Verletzte. 6. Lieferung von hinreichendem
Heizmaterial für den Hausbedarf der Berg-
arbeiter. 7. Wöchentliche Lohnzahlung, wie
ſie ſchon auf einer Anzahl Gruben des mittel-
deutſchen Braunkohlenreviers ſtattfindet.
Die Petenten verlangen, daß ihre Eingabe
bis zu morgen, 17. Februar, beantwortet
werde, und ſprechen ihre Hoffnung auf fried-
liche Erledigung der Arbeiterwünſche aus.

Leipzig, 14. Februar. Dem „Frankf.
Gen.-Anz.“ wird berichtet Mit großer
Beſorgniß wurde in Sachſen dem heutigen
Tage entgegengeſehen, für welchen die Nieder-
legung der Arbeit in den heimiſchen Kohlen-
revieren angekündigt war. Thatſächlich iſt
heute Morgen ein Theil der Belegſchaften
nicht ungefahren, aber in Zwickau waren es
von 9622 Mann nur 1046, alſo 15,1 Prozent,
während im Hohndorfer Revier (bei Lichten-
ſtein) von 1730 Mann 940 ausblieben. Jn
dem Hohndorf benachbarten Gersdorf ſtreikt
der größere Theil der Belegſchaft von drei
Schächten. Das iſt ein ziemlich matter An-
fang, der den gehegten Erwartungen nicht
entſpricht, wenn auch die Befürchtung beſteht,
daß der Streik von Tag zu Tag zunimmt.
Die zögernde Haltung der Mehrzahl der
Bergarbeiter, vor allem der verheiratheten,
iſt zweifellos auf die Erklärung der Streik-
leitung, daß von dem Verband der Berg-
und Hüttenarbeiter keinerlei Unterſtützung zu
erwarten ſei, ſowie darauf zurückzuführen,
daß die meiſten Bergleute bereits ſelbſt unter
der Kohlennoth ſehr empfindlich zu leiden
haben. Wiederholt erkannte übrigens der
ſozialdemokratiſche Agitator, Reichstagsab-
geordneter Sachſe in den Zwickauer Ver-
ſammlungen an, daß die Bergarbeiterlöhne
nicht die ſchlechteſten ſeien, daß die Beleg-
ſchaften aber die gegenwärtige günſtige Kon-
junktur ausnützen müßten. Hieraus, ſowie
aus dem Hinblick auf den mangelnden
pekuniären Rückhalt der Streikenden erklärt
ſich andererſeits die feſte und ſtrikt ab-
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lehnende Haltung der Werkbeſitzer, welche
jede Vermittelung, zu der die Amtshaupt-
mannſchaft und namentlich Oberbürgermeiſter
Keil bereit waren, ablehnten. Daß die
Arbeitsbedingungen beim Bergbau durchaus
keine ungünſtigen ſind, ergiebt ſich daraus,
daß die Arbeiterſchaft ſich zum großen Theile
aus allen möglichen anderen Branchen rekru-
tirt. So ſind auf einem Zwickauer Werke
nicht weniger als 66 Berufsarten vertreten,
darunter 347 ehemalige Dienſtboten, 197
frühere Fabrikarbeiter, 74 Weber, dann
kommen Glaſer, Kürſchner, Tiſchler, Seifen-
ſieder, Barbiere, Schornſteinfeger, Dachdecker,
Gärtner, Maler c. 2c. Bereits heute
Morgen haben die vom Streik betroffenen
Werke den Großhändlern angezeigt, daß ſie
genöthigt ſind, alle Lieferungen einzuſtellen.
Eine Deckung des Ausfalles von anderen
Werken iſt kaum zu erwarten. Die ſchleſiſchen
und mitteldeutſchen ſind längſt in Folge
des böhmiſchen Streiks an der Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit angelangt, Weſtfalen braucht
ſeine Kohle ſelbſt, und die Seehäfen, welche
noch engliſche Kohle liefern können, ſtellen
naturgemäß ſehr hohe Preiſe. Die Lage iſt
demnach eine höchſt bedenkliche und giebt zu
den äußerſten Beſorgniſſen Anlaß.

Dresden, 15. Februar. Jnfolge der
ſehr bedenklichen Lage, welche durch die
Streikbewegung im Zwickauer und Oelsnitz-
Lugauer Kohlenbezirke geſchaffen worden iſt,
hat Herr Staatsminiſter von Metzſch Veran-
laſſung genommen, ſich heute in Begleitung
des Herrn Geh. Rathes Merz und des Herrn
Oberfinanzrathes Wahle nach Zwickau zu
begeben. Es ſollen mit den in Frage
kommenden Behörden, ſowie den Vertretern
der in Frage kommenden Vereine der berg-
baulichen Jntereſſen Beſprechungen und Ver-
handlungen gepflogen werden, um der
drohenden Kalamität zu ſteuern. Das
ſchnelle Eingreifen der ſächſiſchen Staats
regierung verdient jedenfalls alle Anerkennung.

Zwickau, 15. Februar. Das „Zwickauer
Wochenblatt“ berichtet auf Grund amtlicher
Mittheilungen, daß die Zahl der Ausſtän-
digen im Zwickauer Kohlenreviere bei der
geſtrigen Nachtſchicht bei einer Geſammtbeleg-
ſchaft von 4450 Mann 1290 beträgt. Von
der heutigen Frühſchicht feiern von 6937 Mann
1674, das ſind 24,1 Prozent der Belegſchaft.

Mehrere Werke haben keine Ausſtändigen
zu verzeichnen. Heute wurde hier eine Kon-
ferenz der Behörden abgehalten.

Zwickau, 15. Februar. Das hieſige
Polizeiamt hat wegen des ausgebrochenen
Bergarbeiterſtreiks ein Verbot des ſogenannten
Streikpoſtenſtehens erlaſſen, auch die Straf-
beſtimmungen in 8 153 der Gewerbe- Ordnung
und, ſoweit die Hausagitation beabſichtigt
wird, die Strafbeſtimmungen wegen des
Hausfriedensbruches in Erinnerung gebracht.

Der Verein für bergbauliche Jntereſſen
hielt geſtern Abend eine Sitzung ab und nahm
Stellung zur Streikbewegung.

Zwickau, 15. Februar. Jm Zwickauer

Revier befinden ſich nach amtlicher Feſt-
ſtellung von einer Belegſchaft von 11600
Mann 2960 im Ausſtande. 5 Werke arbeiten.

Zwickau, 15. Februar. Die Königin
Marienhütte, das größte Eiſenhütenwerk
Sachſens, mit drei Hohöfen und ca. 2000
Arbeitern, hat infolge Kohlenmangels heute
den Betrieb eingeſtellt.

Oelsnitz Lugan, 15. Februar. Die
Streiklage iſt unverändert. Ausſtändig ſind
etwa 2200 Mann der Belegſchaft des
ganzen Reviers. Jn einer Arbeiterverſamm-
lung wurde beſchloſſen, ein Centralſtreikbureau
zu wählen, die Zwickauer Forderungen an-
zunehmen und im Streike auszuharren.

Chemnitz, 15. Februar. Die „Chemnitzer
Neueſten Nachrichten“ berichten aus Zwickau,
daß geſtern Abend in Brückenberg auf
Schacht III ein Zuſammenſtoß zwiſchen Aus
ſtändigen und Arbeitswilligen vorgekommen
iſt, Verhaftungen indeß nicht vorgekommen
ſind. Sonſt ſei Alles ruhig.

Chemnitz, 15. Februar. Die Lage im
Lugau-Oelsnitzer Revier iſt unverändert.
Von 8300 Mann Belegſchaft feiern 2200.
Jn Lugau ſind ſämmtliche Bergarbeiter ein
gefahren. Der Ausſtand erſtreckt ſich auf
Gersdorf, Hohndorf und die meiſten Oelsnitzer
Schächte, insgeſammt ſieben. Es kann un-
gefähr die Hälfte der früheren Menge Kohlen
des geſammten Reviers von den Werken ab-
gegeben werden. Eine für heute Nachmittag
geplante Verſammlung in Oelsnitz iſt von
der Amtshauptmannſchaft zu Chemnitz nicht
genehmigt worden. Die Ausſtändigen ver-
halten ſich ruhig. „Heute, morgen und über-
morgen erfolgen die Haupt-Lohnzahlungen in
Oelsnitz. Es wird abzuwarten ſein, ob ſich
nach den Zahlungen noch Bergarbeiter dem
Ausſtande anſchließen werden un wahrſcheinlich
iſt es allerdings nicht.

Köln, 14. Februar. Die neueſte Nummer
der „Deutſchen Berg- und Hüttenarbeiter-
zeitung“ veröffentlicht bereits die von den
Vorſtänden der beiden Bergarbeiterverbände
beſchloſſenen, eine Ausgleichung der Löhne
fordernden Eingaben an den Verein für die
bergbaulichen Jntereſſen. Hinzugefügt wird,
daß die Eingaben auch der Regierung unter-
breitet wurden. Eine Beantwortung dieſer
Forderungen wird bis zum 1. März verlangt.
Zu der böhmiſchen Meldung, daß die für die
Station Seitenberg deklarirten weſtfäliſchen
Kohlen von dort nach Böhmen weitergeſandt
wurden, bemerkt jenes Blatt, es ſei noch nicht
feſtgeſtellt, ob Kohlen direkt nach Böhmen
verkauft wurden. „Wir warnen aber ernſtlich
die rheiniſch- weſtfäliſchen Zechenverwaltungen,
durch Kohlenverſandt in's böhmiſche Streik-
gebiet auch hier den Stein in's Rollen zu
bringen, denn Streikluſt iſt genug vorhanden.“

Cokales.
Merſeburg, 16. Februar.

Vom Wetter. Der Winter iſt diesmal
hartnäckig, Schnee und Froſt wollen noch

immer nicht weichen. Am heutigen Tage
war die Witterung im Allgemeinen milder,
als geſtern, aber von einer frühlingsmäßigen
Temperatur, auf die ſo Viele hoffen, iſt noch
keine Rede.

Die Kohlenpreiſe ſind auch in Merſeburg
ſeit Kurzem aufgeſchlagen. Das Hekktoliter
Koaks koſtet ſeit heute auf der Gasanſtalt
1 M. 10 Pf.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeekorps.
1. April 1900: Brehna, Magiſtrat, Flurauf-
ſeher und Baumwärter, auf dreimonatige
Kündigung, 750 M. Remuneration ſowie 100
M. Wohn und 30 M. Kleidergelder, die
Remuneration ſteigt von 3 zu 3 Jahren um
50 M. bis 1000 M., die Stelle iſt nicht pen-
ſionsberechtigt. 1. Mai 1900: Liebenwerda:
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, 772 M., Meldungen
verſorgungsberechtigter Perſonen ſind an die
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten. 1. April 1900: Neuhaldens-
leben, Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebens-
zeit, 1000 M., während der Probedienſtzeit
wird eine Remuneration von mindeſtens 75
M. monatlich gewährt, das Gehalt ſteigt von
5 zu 5 Jahren um 80 M. bis zum Höchſt-
betrage von 1400 M. jährlich, daneben werden
pro Jahr 50 M. Kleidergeld gewährt.
1. April 1900: Pretzſch, Garniſon-Baubeamter
Fortbildungsſchule Pretſch) Bauſchreiber, auf

vierwöchige Kündigung, 3 M. täglich, Bewer-
bungen ſind an den Garniſon Bauinſpektor
Trautmann in Torgau zu richten. Sofort:
Roda, Königl. Landrathsamt, Lohnſchreiber,
auf vierwöchige Kündigung, 30 Pf. für den
Bogen. 1. Februar 1900: Salzwedel, Kgl.
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, auf Kündigung,
6-—-10 Pf. für die Bogenſeite Schreibwerk.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Febr. Jm Stadttheater

gelangt morgen, Sonnabend, Nachmittag um
3 Uhr zum letzten Male in dieſer Spielzeit
Schillers Wilhelm Tell zur Aufführung,
und zwar zu ganz bedeutend ermäßigten
Preiſen (Parquet 1 Mk., Parterre 80 Pfg.
u. ſ. w.), Abends um 71 Uhr wird die
Oper „Der Troubadour“ geſpielt. Als
Fremdenvorſtellung zu kleinen Preiſen wird
am Sonntag, Nachmittag 31 Uhr, die
komiſche Oper „Fra Diavolo“ wiederholt.
Abends um 71/, Uhr gelangt der Schlager
der Saiſon, die Schauſpielnovität „Der
Probekandidat“ zur 3 Wiederholung, und
zwar in Verbindung mit der Oper
„Cavalleria rusticana“. Bei den bis-
herigen Aufführungen hatte der „Probe-
kandidat“ ſtets ein volles Haus und erntete
ſtürmiſchen Beifall; es dürfte deßhalb dieſe
Wiederholung am Sonntag ganz ſpeziell
begrüßt werden. Betreffs des weiteren Spiel-
planes verweiſen wir auf das diesbezügliche
Jnſerat.

Weißenfels, 14. Februar. Der frühere

Kommandeur der hieſigen Unteroffizierſchule,
der ſpäter als Oberſt und Kommandeur an
die Spitze des 17. Jnfanterie- Regiments trat,

Herr Clamor v. Trotha, iſt in ſeinem
Standorte Mörchingen (Lothringen) an einer
Gehirnentzündung geſtorben.

Helbra, 15. Februar. Kürzlich hatte
ſich der Arbeiter Wilhelm Schumann beim
Reinigen ſeines ſtark verroſteten Meſſers die
linke Hand unerheblich verletzt, auf die Ver-
letzung aber keinen Werth gelegt. Jnzwiſchen
ſchwoll nicht nur die Hand, ſondern der ganze
Arm bis zum Ellbogen bedeutend an, ſo daß
Sch., da es ſich um Blutvergiftung handelt,
behufs Operation einer Heilanſtalt in Halle
überwieſen werden mußte.

Zeitz, 15. Februar. Eine Berliner Firma
beabſichtigt eine elektriſche Bahn zu er-
bauen, die am Altmarkt hier beginnen, in

einer Kreislinie nach Norden führend zwanzig
Ortſchaften im Zeitzer und Weißenfelſer Kreiſe
berühren und dann wieder in der Weißenfelſer
Straße hier einmünden ſoll. Der Unternehmer,
der mit den betheiligten Gemeinden bereits
in Unterhandlungen getreten iſt, hofft auf
materielle Unterſtützung ſeitens der Ortſchaften

und der beiden Kreiſe, für welche das Zu-
ſtandekommen der Ringbahn von großem
Vortheil ſein würde. Eine zweite projek-
tirte Bahnlinie ſoll ebenfalls hier ihren Aus-
gangspunkt nehmen und bis zum Bahnhof
Meuſelwitz geführt werden.

Nordhauſen, 14. Februar. Jn einem
unbewachten Augenblicke kam das 7jährige
Kind Thekla Koch auf den Einfall, ſich mit
der heißen Brennſcheere der älteren Schweſter
Locken zu kräuſeln. Unglücklicherweiſe drang
der Kleinen hierbei die Spitze der Scheere
derart ins rechte Auge, daß daſſelbe ſehr gefährlich
verletzt wurde und dieSehkraft jedenfalls verloren
iſt. Das Kind befindet ſich dieſerhalb in
der Klinik zu Halle.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Kaſſel, 15. Februar. Jm Königlichen
Hauptgeſtüt Beberbeck iſt die Pferdeſeuche
ausgebrochen. Eine Anzahl werthyvoller
Raſſepferde iſt eingegangen. Der bisherige
Schaden wird auf mehrere hunderttauſend
Mark geſchätzt.

Zürich, 15. Februar. Ein furchtbarer
Orkan, wie er ſeit 30 Jahren nicht erlebt
wurde, hat geſtern bis zum Abend am
Bodenſee gewüthet. Die ausgefahrenen
Schiffe mußten ſofort in den Hafen zurück-
kehren; die Fahrten blieben eingeſtellt.

Wetterbericht des Kreisblattes
17. Februar. Wenig verändert, froſtig, Nieder-

ſchläge.

Mack's
mit gleich gutem Er-

U berall vorräthig in
Packeten zu 10, 20 und 50 Pf.

alt. warm oder Kochend., kann
Pyramiden-Glanz-Stärke

folg verwendet werden.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 18. Februar predigen:
Dom. Vormittags 10 Uhr: Profeſſor

Bithorn. Abends 5 Uhr: Prediger
Heiſe. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Prediger Heiſe.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Paſtor
Werther. Vormittags 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr:
Jünglingsverein.

Altenburg. Vormittag 10 Uhr: Paſtor

Holzverkänuſe

in dem gräfl. Hohenthal'ſchen Forſtrevier
Dölkau.

Es ſollen:
1. Montag, den 19. Februar er.,

von Vormittags 9 Uhr ab,
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes im Schlage Geweidig bei Horburg:
dienſt.

Neumarkt. 10 Uhr: Candidat Lehnert.

M. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich (4207

ca. 40 Rm. eichene, buch., rüſt. u. papp. Scheite,

126 r r Stöcke,500 r1044 gemiſchtes Unterholzreiſig.
2. An demſelben Tage,

von etwa 3 Uhr Nachmittags ab,
zur Abhaltung von Auktionen, im früher Franke'ſchen Garten in Dölkau:
zur Vermittelung von Ver-

zur Anfertigung von

ca. 23 Rm. rüſterne, erlene rc. Scheite

83 r e30 weòeidenes Kopfholz.
3. Am Donnerſtag, den 22. Februar er.,

von Vormittags 9 Uhr abNachlaßverzeichniſſen 2c. im Schlage Geweidig bei Horburg:

verkauft

3 Läuferſchweine
zu verkaufen. (500

Roſenthal Nr. 6.

Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.

ca.

ca. 110 eſchene und erlene Stangen IV. Klaſſe
24 Eichen mit 92,29 Feſtm., 6 Eichen mit 2,70 Feſtm.,
17 Rüſtern mit 19 Feſtm., 22 Buchen mit 15,29 Feſtm.,
6 Eſchen mit 2,12 Feſtm., 12 Erlen mit 10,83 Feſtm.,

4. An demſelben Tage,
von etwa 1 Uhr Nachmittags ab,

im früher Franke'ſchen Garten in Dölkau:
4 Eichen mit 2,18 Feſtm., 69 Rüſtern mit 39,87 Feſtm.,

u. papp. Abraum u.

papp. Abraum und

I. Etage,

zogen werden.

Herrschaftliche
T

im Hoffmann'schen Hause,
Markt II, neu reſtaurirt, iſt zu
vermiethen und kann ſofort be-

Gesanghücher
für Stadt und Land.

O FPoesie-Album O
und Stammbuehbilder

empfiehlt in grosser Auswahl
(440

zu vermiethen.

Gut möblirtes Wohn-
u. Schlafzimmer

Zu erfragen
Kreisblatt-Druckerei.

Paul W. Volkmann,
Buchbindermeister.

Schulbuch- u. Papierhandlung.
498) Gegr. vor 1716.

Jch ſuche zum 1. April ein

500 Mark.

Zum 1. April oder früher ſucht
Privatanſtalt Köchün, perfekt in
feiner Küche u. Einmachen.

Dr. Schütz, Hartheck,
Gaſchwitz b. Leipzig.

VIää chen.
das kochen kann und Hausarbeit

übernimmt. (490Frau von Hagke.
Jch ſuche zum 1. April d. Js.

Gehalt
(478

Jch ſuche zum 1. April d. J. eine
S SHa ä,welche Hausarbeit übernimmt. (497

Frau Regierungsrath Chüden.

eine perfekte, gus empfohlene

Ha Cbei hohem Gehalt. (465
Frau Landrath Weidlich.

Querfurt, Bezirk Halle a. S.

Kreis Weizen

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 15. Februar 1900.

Preis pro 100 KilogrammRoggen Gerſte Hafer Erbſen
15 Erlen mit 6,75 Feſtm., 1 Schwarzpappel mit 3 Feſtm. Möffentlich meiſtbietend unter den vor Begtnn des Termins bekannt zu

machenden Bedingungen verkauft werden.
Dölkau, den 8. Februar 1900.

Das gräfl. Hohenthal'ſche Rentamt.

Merſeburg

Weißenfels S
Naumburg S
Querfurt

(449
M. M. M. M14,00-15,00 14,10-14,70 15,80-17,00 13,00-14,00 17,00-20,00

S J drzd l Je
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III
Halle a. S., Leipzigerſtraſze S.

Billigſtes und größtes Kaufhaus der Stadt Halle.

Kleiderſtoffe Confirmanden-zur Confirmation. KnzügeDurch Einkauf von circa in größter Auswahl12000 Meter guten Stoffen und garantirt ſchönerſchwarz. u. farb. Kleiderſtoffe Paßform in 10 Qualitätenvon 9,50 M. an, 12, 13,25, 15, 17,
t 20Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin hi zu den feinſten u M.

ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt Ferner großes Lager inbilligen Preiſen verkaufen zu können. ConfirmandenHüten

Empfiehlt ſür

Confirmanden

Vortheilhafteſte Einkaufsquelle h Wäſche,für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden Chemiſettes,Ausſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Handſchuh, S t Stiefeletten und
Taillentücher, Taſchentücher, Schuhe c. Stiefeln.J Jeder Confirmand erhält ein Bxtra- Geschenk

Abtheilung für Herren-Confection: Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft außergewöhnlich billig.
Abtheilung für Leinen- und Baumwollwagren. Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks,Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

Schuhwaaren.
Herren- Stiefel

Herren-Halbſtiefel von 5,50 an Pantoffeln in allen Preislagen.
Herren- Stiefeletten von 4,50 an Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes J

e b en l von 4,00 anHerrenHalbſchuh von 4,00 an Lager, billige Preiſe. Damen don vor 2,50 en
Herren-Hausſchuh von 2,50 an ans JMitglieder von Conſum Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalten beim in

Rabatt-Sparmarken. (355Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhaus I. Ranges von

Ex. an h a. S., Leipzigerſtr. s r

Damenschuhe,
Damen-Hausſchuh von 2,00 anDamen-Zugſtiefel von 3,50 an F denn 0amen-Zeugſchuh von 2,00 an

S S
c

Provinz Ackertauschuſe dabersſeben
2 2

Internat. (gegründet 1846). Altenburg.
Das neue Schuljahr beginnt am 1I8. Apräl d. J. Montag, d. 19. d. Mts., Abends
Anmeldungen hierzu werden rechtzeitig erbeten. (493 71, Uhr in der „Reichskrone“.
Klostergut Marienbeck zu Badersleben. Einlaß gegen Karten, die den Mit-A. Heine, Direktor. gliedern zugeſtellt werden. Es wird

gebeten, das Thüringer Liederbuch
mitzubringen.

Schwarze 495) Der Vorſtand.Damen-Kleiderstoffe. Ftagt-Theater in Halle
v. Sonnabend, den 17. Februar 1900,Für die Nachmittags 3 Uhr:COoOnſimmmati on Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

z 'i II.empfehlen wir unsere aus den edelsten Gespinnsten herge- Wilhelm r
stellten Kleiderstoffe. Schauſpiel von F. von Schiller.

s 74Geleitet durch das Prinzip, vom Besten nur das Allerbeste W v u
zu bringen, haben wir in ünserem Special-Geschäft eine Der Troubaciour.

Oper von G. Verdi.
Special- Abtheilung für schwarze Costumes- Stoffe Jm 3. Akt Ballet Binlage.

des kirchlichen Vereins der

pun a. 5 Leipzigerstr. 90.

Besonders billiges Angehot.

POFBCIAan.
Ein grosser Posten weisses Porzellan

zu sehr billigen Preisen.
Milchtöpfe 5, 10, 12, Speiseteller tief I8 Ptg.

18 Pfg. Kuchenteller bunt 50, 85,Milchtöpfe grösser 25, 30, 100 Pfg.35., 45 Pfg. Salhmentöpfenen 5, S,
Kaffeekannen 45, 60, 10 Pfg. geschaffen, welche, was reichhaltige r War der e85 Pfg. Tahnstocherbehälter 25 Qualitäten anbetrifft, den verwöhntesten Geschmack befriedigt.rasden 22, 35, 40, 50 pt. 50 z e Stadttheater Halle.re e m Ultzen sche Wollenweberei Fhplanvom 17. bis 24. Febr.

Sonnabend Nachm. 3 Uhr:
Wilhelm Tell. Abends 7
Uhr: Troubadour. Sonntag
Nachm. 31 Uhr: Fra Diavola.

G Ias.
Butterdosen 25, 35 Pfg. Käseglocken gross, mit
Zuckerschalen 19, 35 Pfg. Teller 50 Pfg.

428) Fabrik in Gera.Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13—15.

Der L. Famihiruabend

Compotschalen Ss, 10. 20.
25, 50 Pfg.

Compotschüsseln 28, 45,
60 Pfg.

Compotteller 7, 15, 20,
25 Pfg.

Wassergläser 10 Pfg.

Weiss
Speiseteller 5, 6, 7, 8 Pfg.
Speiseteller gerippt S Pfg.
Waschbecken 36 Pfg.
Nachtgeschirre 25 Pfg.

Weingläser 19, 30. 45,
50 Pfg.

Sschnapsgläser S, 10, 25,
30 Pfg.

Bierbecher 9, 10, 15,
40 Pfg.

Bierbecherm. Goldrand 9 Pf.

Steingiert.
Zwiebelmuster

Speiseteller 14, 16 Pfg.
Kaffeekannen 45, 60,

85 Pfg.
Salatschiüsseln Satz à 6

Stück 135 Pfg.
Bratenteller 18, 45 Pfg.

General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe

der Fimmerer.
Sonnabend, den 17. Februar,

Abends 3 Uhr,
in Mehler's Reſtauration.

Tages-Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht vom Jahre

1899. 2. Verſchiedenes.

425) Der Vorſtand.
Wallendorf.

Zum
Pfannkuchenſchmaus und Ball,

v. Nachm. 3 Uhr an, ladet Sonn-tag, den 18. Febr., freundlichſt ein

496) W. Lehmann.

ECaſino.
Dienſtag, d. 20. Februar 1900
4. Abonnements -Konzert,
ausgeführt vom Trompeter- Corps

des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.
Dirigent: Stabstrompeter Pein.

Anfang Abends 3 Uhr.
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze jun., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,
E. Wolff, Roßmarkt, Welzel,
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg.
494) An der Kaſſe 50 Pf.

U. A. kommt zur Aufführung die
VI. Symphonie von J. Haydn.

Abends rif, Uhr: Der Probe-
kandidat. Hierauf: Cavalleria
rusticana. Montag Abends
71 Uhr: Der goldeneKütig. Dienſtag Abends 7
Uhr: Carmen. Mittwoch
Abends 7 Uhr: Der Probe-t. Donnerſtag Abends

Uhr: Der fliegende Hol-uger, Freitag Abends 72,
Uhr: Die Puppe- Sonn
abend Abends 71, Uhr: Maria
Stuart.

Co e eeKleine,freundliche Wohnung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

r e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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